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IN WORT

Baus in Sundlauenen.

5Ius bent Ueberf^roemmungsgebiet
bes ferner Sbertcmbes.

$er (sunblauenenBad) beilegte ltnterljalB bei SkrBauungen, natje
bei feinet SKünbung in ben Sbunerfee, fein Sett unb unterfpülte baê
SBobnbauë be§ Däwatb. ®a bie gunbamente burd) bie 2Bucl)t be§ SBafferS
teilweife Weggeriffen würben, neigte e8 fiel) atö ©attjeS auf bie Seite,
ffurn ©lüct War e§ borljer mitten in ber 9?ad^t geräumt warben.

spot g. SBuitfemirt.

I

6pintte am Slbettb
3d) möchte oorausfchiden, baf) mir Spinnen unfpm»

patbifd) finb. SRir fdjeinen fie, mit ihrem runben, plumpen
fieib unb ben gefrümten Seinen bie Serlörperung ber Sab»
gier unb bes (Seines, unb id) geftetie offen, id) möchte bei»
leibe feine topinne fein. 3t»ar neige id) ftarf 3um Tid»
toerben, id) babe aud) lange §änbe, aber id) bin nicht gei3ig,
benn märe idj gei3ig, bann befäfee id) (Selb, unb mir toöre
toobler. 3d) babe nicht bie geringfte Slnlage 3um Spinne»
Sein. Sber bas ift alles unroichtig. 3d) roollte nur einmal
feftftellen, baff mid) bie bummen Sprichwörter ärgern.
ÏBenn id) meiner SBirtfdjafterin fage: „ioaben Sie bie
Spinne über meinem Seit gefeben?" bann fragt fie erft
einmal, ftatt febambaft 3u erröten: ,,2ßann haben teie bas
Tierchen" — fie fagt 3U fo ettoas immer „Tierd)en" —
„benn gefeben?" „fm Sbenb", ertoibere id). „Sun", meint
fie, „feien Sie frob, bas Sprichwort fagt: Spinne am
Ibenb, erguidenb unb labenb!"

Tie ©rquirfung beftelyt barin, bafe id) nicht einfdjlafen
fann, tneil ift befürchte, bas eilige Tier tonnte mir übers
©efid)t frabbeln ober fönnte mir bas Slut ausfaugen. SoId)e
©efd)id)ten machen biefe Tiere nämlid), bas ift gar fein
Sd)er3! Unb wenn id) roirflid) einfdflafe, bann träume id),
ein riefiges ©troas liegt mir auf bem Stopfe ober auf ber
Sruft, grinft mid) an unb brüdt mid) unter Höllenqualen
allmäblid) tot. Tas Totgebrüdtwerben möchte id) gern per»
meiben, Sie fönnen mir bas oielleicbt nachfühlen.

Sun babe id) gelefen: Spinne am SRorgen, bringt Un»
gliid unb Sorgen. Sei mir febeint bas anbers 3U fein.
3unäd)ft einmal bin id) frob, bem Sereid) biefes gemein»
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UeBerfdjwemmtc SÖIatte auf gattöad), unterhalb be§ $ird)teinO>onf i
$ofmcmn.

2lrtitterterefruten Beim Steinigen Be8 gaH6adj6ette§ in ber Stäbe beê

®orfe§ Slumenftein.

gefährlichen Slutfaugers entronnen 3U fein. Sine Sorge
bin id) los. 3d) bin heiter geftimmt, roenn id) weif), bas
Tier fifjt' im Sd)Iaf3immer, roäbrenb ich im Sabe3immer
bin. 3d) finbe aud) fonft nicht, baff bie Spinne an meinem
Unglüd unb an meinen Sorgen (am SR or g en!) fd)ulb fein
foil. Sorgen batte id) porber auch, id) bin nicht fo albern,
bem fleinen Tier alles in bie Schuhe (©ebanfenfebler!) 31t

fdrieben. Tie Spinne labt mich am îlbenb nid)t, fonbern
am SRorgen. fiabt — roas ift bas überhaupt für ein Uns»
brud! Sis ob bie Spinne einem Speife unb Tranf oorfebte!
©s muh einmal mit aller Teutlichteit gefagt toerben, bafe
biefe Spinnenfprüd)e nublos unb falfd) finb, unb baff id)
febr bafür bin, fie burd) ©efebesbefeblufe aus3urotten.

2Iber nicht bies allein ift ber 3wed ber ©efd)id)te,
nein, ber wahre ©runb foil bier fteben: Stir roäre es lieb,
roenn meine 2Birtfd)afterin bie Spinne mitfamt ihrem 9ceb

(alle Dichtung oor biefer ÎIrchiteftur) entfernen toürbe, unb
ba fie alle meine ©efd)id)ten lieft, fo fommt fie oielleicbt
halb auf ben föftlichen (Einfall, ber Spinnerei ein rafdjes
©nbe su bereiten.

ÏBarten roir's ab! © e r h a r b S d) ä f e.

ZZZZZB««-, -

©er ©efangette.
Son 3 0 b n © a I s to 0 r t b p.

2In einem fchönen Tag im grübfommer, nod) ehe bie
Sögel ihr Srrüblingslieb 3um Iebtenmal fangen unb bie
lebten Slüien oon ben Säumen fielen, fafeen roir in einem
©arten in fionbon, als unfer $reunb plöblid) fagte:

„Horch! Tas ift ja ein Tiftelfinf!" ©s roaren oiele
Sd)toar3amfeIn, Troffein unb Steifen im ©arten unb bes

lbl

yzusin Zunälsuenen.

Aus dem Überschwemmungsgebiet
des Berner Oberlandes.

Der Sundlauenenbach verlegte unterhalb der Verbauungen, nahe
bei seiner Mündung in den Thunersee, sein Bett und unterspülte das
Wohnhaus des Oswald, Da die Fundamente durch die Wucht des Wassers
teilweise weggerissen wurden, neigte es sich als Ganzes auf die Seite,
Zum Glück war es vorher mitten in der Nacht geräumt worden.

Phot F, Wuillemm,

»»» I

Spinne am Abend
Ich möchte vorausschicken, dass mir Spinnen unsym-

pathisch sind. Mir scheinen sie, mit ihrem runden, plumpen
Leib und den gekrümten Beinen die Verkörperung der Hab-
gier und des Geizes, und ich gestehe offen, ich möchte bei-
leibe keine Spinne sein. Zwar neige ich stark zum Dick-
werden, ich habe auch lange Hände, aber ich bin nicht geizig,
denn wäre ich geizig, dann besähe ich Geld, und mir wäre
wohler. Ich habe nicht die geringste Anlage zum Spinne-
Sein. Aber das ist alles unwichtig. Ich wollte nur einmal
feststellen, daß mich die dummen Sprichwörter ärgern.
Wenn ich meiner Wirtschafterin sage: „Haben Sie die
Spinne über meinem Bett gesehen?" dann fragt sie erst

einmal, statt schamhaft zu erröten: „Wann haben i^ic das
Tierchen" — sie sagt zu so etwas immer „Tierchen" —
„denn gesehen?" „Am Abend", erwidere ich. „Nun", meint
sie, „seien Sie froh, das Sprichwort sagt: Spinne am
Abend, erquickend und labend!"

Die Erquickung besteht darin, daß ich nicht einschlafen
kann, weil ist befürchte, das eklige Tier könnte mir übers
Gesicht krabbeln oder könnte mir das Blut aussaugen. Solche
Geschichten machen diese Tiere nämlich, das ist gar kein
Scherz! Und wenn ich wirklich einschlafe, dann träume ich,
ein riesiges Etwas liegt mir auf dem Kopfe oder auf der
Brust, grinst mich an und drückt mich unter Höllenqualen
allmählich tot. Das Totgedrücktwerden möchte ich gern ver-
meiden, Sie können mir das vielleicht nachfühlen.

Nun habe ich gelesen: Spinne am Morgen, bringt Un-
glück und Sorgen. Bei mir scheint das anders zu sein.
Zunächst einmal bin ich froh, dem Bereich dieses gemein-
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Ueberschwemmtc Matte am) Fallbach, unterhalb des Kirchleins^vons Z

Blumenstem. Phot. H. Hofmann.

Artillerierekruten beim Reinigen des Fallbachbettes in der Nähe des

Dorfes Blumenstein. Phot. H. Hàann.

gefährlichen Blutsaugers entronnen zu sein. Eine Sorge
bin ich los. Ich bin heiter gestimmt, wenn ich weih, das
Tier sitzt im Schlafzimmer, während ich im Badezimmer
bin. Ich finde auch sonst nicht, dah die Spinne an meinem
Unglück und an meinen Sorgen (am Morgen!) schuld sein
soll. Sorgen hatte ich vorher auch, ich bin nicht so albern,
dem kleinen Tier alles in die Schuhe (Gedankenfehler!) zu
schieben. Die Spinne labt mich am Abend nicht, sondern
am Morgen. Labt — was ist das überhaupt für ein Aus-
druck! Als ob die Spinne einem Speise und Trank vorsetzte!
Es muh einmal mit aller Deutlichkeit gesagt werden, dah
diese Spinnensprüche nutzlos und falsch sind, und dah ich

sehr dafür bin, sie durch Gesetzesbeschluh auszurotten.
Aber nicht dies allein ist der Zweck der Geschichte,

nein, der wahre Grund soll hier stehen: Mir wäre es lieb,
wenn meine Wirtschafterin die Spinne mitsamt ihrem Netz
(alle Achtung vor dieser Architektur) entfernen würde, und
da sie alle meine Geschichten liest, so kommt sie vielleicht
bald auf den köstlichen Einfall, der Spinnerei ein rasches
Ende zu bereiten.

Warten wir'Z ab! Gerhard Schake.
»»» IIIIII»»»., - > »»»

Der Gefangene.
Von John Galsworthy.

An einem schönen Tag im Frühsommer, noch ehe die

Vögel ihr Frühlingslied zum letztenmal sangen und die
letzten Blüten von den Bäumen fielen, sahen wir in einem
Garten in London, als unser Freund plötzlich sagte:

„Horch! Das ist ja ein Distelfink!" Es waren viele
Schwarzamseln, Drosseln und Meisen im Garten und des


	Aus dem Ueberschwemmungsgebiet des Berner Oberlandes

